
/ X
X

(Lnztslbrrts MP ^ V ) 41SvLvsv A ^ txLNA

MmtLblsttunS ÄnrergevfünWilübaS
K «r « ^ Ä LS ^ ^ b « t * E <K lKH ^ s 1 ^

Nummer 142

^ n, „ ^ nl^ Itia. 48 mm brett« Mllimeterzeile1 Pf ., Familien-Anzeigen , Vereinsanzeigen, Stelleiigesuch,
, ^ ?^ T-rtteil die W ^ brelte Mi^ MM - Rabatt nach vorgeschrtebenem Tarif. - Schluß der Au». ia.nannab« >

, Ußr - -« Mt- ». . - I - tt -° tt,ÄsL « °l>.r « .- » , « i» Ni« . Betreibung natt. .»« , » tri., fSllt f.1 . N- 4laßg .» Ä -u° - « . ».

Druck , Verla» u. oerantw . Lchriftleitungi Theodor Sack, Sildbad i. Sch» ., » ilhelmstr . 8«» Tel. 47». — Bohmmgr Billa Hubert«»

Fernruf 479 Freitag den 21. Juni 1S35 Fernruf 479 s
-70. Jahrgang

Wie bestimmten unsere Vorfahren
den Tag der Sonnenwende?
Von Hans Honnegger .

Das Fest der Sommersonnenwende , das lange Jahre hin¬
durch nur in wenigen , engbegrenzten Gebieten Deutsch¬
lands in den Formen alter Bräuche fortgelebt hatte und
erstmalig von der Jugendbewegung der Vorkriegszeit wie¬
der allgemeiner gepflegt worden ist , gilt dem neuen Deutsch¬
land von Jahr zu Jahr mehr als Volksfesttag, und das Be¬
wußtsein, daß wir unsere heutigen Sonnenwendfeuer an
den Funken germanischer Ueberlieferung entzünden , ist
durchaus Gemeingut aller geworden.

Unbedacht aber bleibt für die meisten auch heute noch die
Frage , wie eigentlich unsere Vorfahren den Tag der Son¬
nenwende bestimmten, welche himmelskundlichen Erkennt¬
nisse sie dabei als Rüstzeug zur Verfügung hatten und auf
welcher kalenderartigen Organisation sie dabei fußten.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Germanen ,
die sich die Natur keineswegs als von Geistern und Dämo¬
nen belebt , sondern in ihr den unnennbaren Geist der Schö¬
pfung Gestalt geworden glaubten , von der Sonne einen we¬
sentlicheren und innigeren Begriff hatten als die romani¬
schen Mittelmeervölker . Die Sonne war für sie kein Einzel-
gott , sie war Inbegriff von etwas Gutem , Heilbringendem
und Strahlendem , nicht Phänomen , sondern Inkarnation .
Nicht nur ihr Wirken in der Natur , sondern auch ihr Ein¬
fluß auf den menschlichen Geist waren Glaubensbegriffe ,
und ihre Beobachtungen wurden aus dieser Eesamteinstel-
lung heraus zum Kult .

Aber dabei muß deutlich betont werden , daß unsere Vor¬
fahren nicht heidnische Sonnenanbeter , nicht Götzendiener
des Himmelskörpers waren , daß ihr Sonnenkult vielmehr
das ehrwürdige Lebenspendende, ohne das es nichts We¬
bendes geben kann , betraf .

So ist es auch erklärlich, daß der germanische Sonnen¬
glaube keine Götzenbilder der Sonne schuf , sondern im
Heilszeichen nur eine Erschauern zeugende Symoolisierung ,
daß ferner die Sonne nicht in Dämonenfcheu verehrt , son¬
dern beobachtet wurde . Man wagte die Augen zu ihr zu
erheben, ihre Anfangspunkte zu fixieren , miteinander zu
vergleichen, sie zu orten .

Von allem Kulturwissen der alten Germanen ist bis
heute noch ihre Himmelskunde am meisten angezweifelt
worden . Das hindert freilich nicht , daß sie als hochstehend
erwiesen ist. Unsere Vorfahren kannten den Sternhimmel
nicht nur als nächtliche Gesamterscheinung, sondern sie hat¬
ten die Sterne zu Sternbildern geordnet und benannt , sa¬
hen die Drehung des Himmelsgewölbes , unterschieden Ze¬
nithdurchgänge und besaßen an Winkeln und Richtstäben,
Beobachtungsbasen und trigonometrischen Methoden alles ,
was ihnen zur Kenntnis des Himmels notwendig war .

Im Sazellumfelsen der Exernsteine , die lange Jahrzehnts
als christliches Heiligtum der Zeit um Wittekind angesehen
worden waren , hat man die keineswegs vereinzelt daste¬
hende Feststellung gemacht , oaß der Sazellumraum , ein in
Naturfelsen eingehauenes , kapellenartiges Gemach , genau
nach der Richtung des Sommersonnenwendpunktes angelegt
war , daß also die Raumachse des Sazellums vollkommen
fehlerfrei zu dem Horizontalpunkte wies , an dem die Sonne
ihren nordöstlichsten Ausgangspunkt hat . Ein Loch in der
Wand , eine Säule vor diesem Loch , aus der vielleicht ein¬
mal ein genau abgemessener Schattenstab stand, konnte den
Bewahrern dieser Kultstätte , den Weisen unter den Germa¬
nen , zweifellos als ausreichende Ermittlungsgeräte des
Sonnenwendpunktes dienen.

Wenn es heute einfach erscheint , daß ein germanischer
Weiser um die Zeit des reifenden Feldes dorthin ging , um
an den Schattenlinien in jenem Sazellu « den herann

'
ahen-

den Sonnenwendtag vorauszusagen , so muß man dabei die
Schwierigkeiten bedenken , diese Sonnenwendlinie zunächsteinmal für die Erbauer des Sazellums anzugeben, ihre
Meißelarbeit in dieser Hinsicht zu überwachen.

Leider wissen wir bis heute noch nichts darüber , ob der
Sonnenwendtag im alten Germanien auf Grund irgend¬
welcher organisatorischen Uebereinkünfte für mehrere Volks¬
stämme der gleiche war , ob irgendeines der priesterlichen
Observatorien einen maßgebenden Einfluß auf die Daten¬
setzung hatte , aber auch in dieser Beziehung müssen Zusam¬
menhänge über weite Landstriche hinweg bestanden haben,denn es hat sich erwiesen, daß alle diese Kultstätten nacheinem trigonometrischen System , und zwar in dem Muster
anemanderliegender Sechsecke über das germanische Landverteilt waren . Trotzdem mag es vorrest als eine noch nicht
völlig erwiesene Annahme behandelt werden, daß diese
planmäßige Verteilung der ÄultAällen aus ein in gewissen
Grundlagen einheitliches Kalendarium hinzuweisen scheint.
> Ein anderer wichtigerer Erweis dagegen ist deutlicher-
nämlich der : Jenes Wissen vom Wesen , Wirken und Wal¬
ken der Sonne war ein so urtümliches , germanisches Vesitz -
tum , daß die Christlichen der Vekehrungszeit gerade hier»en Angelpunkt des zu verdrängenden Heidentums vor sichLi haben glaubten.
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Gegen den Sonnenkult , gegen das überlieferte himmels-
kundiiche Wissen , gegen den Glauben an die Allkraft und
Allgeistigkeit der Sonne richteten sie ihre klügsten Angriffe
und ihre diplomatischen Methoden . Sie brachte es zuwege ,
daß alles sonnenkundliche Brauchtum entweder ganz unter¬
bunden oder zu sinnesberaubter Gepflogenheit wurde , und
ließen um den Preis der germanischen Christianisierung
alle himmelskundlichen Wisfenschätze der Verrottung und
der Vergessenheit anheimfallen . Jener Sazellumsraum in
den Externsteinen , der mit seiner Raumachse zum Sonnen¬
wendpunkte, seinen Beobachtungsmöglichkeiten und seiner
kultischen Tradition ihnen Dorn im Auge sein mußte, wurde
zum Teil dadurch zerstört, daß man Stücke des Feismassives
mit Keilen absprengte , die Jrminssäule ais weithinblicken¬
des Lichtzeichen, entsernte .

Darüber hinaus machte man sich mit ungeheurem Ge¬
schick an die mühevolle Arbeit , dem Gott der Christen mit
einem Betrug der Heiden zu gefallen Man ging hin und
meißelte — in einer anderen Meißeltechnik, die heute die¬
sen Eingriff deutlich werden läßt — keilförmige Streifen
aus den Wänden , brachte neue Tu angeln und neue Decken¬
linien an , gab dem Loch in der O ' twand einen anderen
Winkel, halbierte die Lchattenjäule und machte >o aus dem
alten , zum Sonnenwendpunkt weisenden Beobachtungs- und
Kultraum eine Mönchsklauje oder Wallfahrerkapelle , deren
Raumachse ganz beziehungslos irgendwohin ostwärts weist .

Die Forschung nach den vorgeschichtlichen Wurzeln unse¬
res Volkstumes haben diese etwas naive Korrektur erkannt
und zurückgebogen . Als keineswegs heidnisch steht das Wis¬
sen um den germanischen Sonnenglauben wieder vor uns .
In den Sonnenwendfeuern unserer Gegenwart leuchtet wie¬
der das Bekenntnis zu dem Blut , aus dem wir kommen , und
die Achtung vor dem , was die Damaligen glaubten . Es
kann nicht schlecht gewesen sein , denn es erblühte aus ihm
der sittliche Hochstand eines naturwahren , tapferen Volkes
von achtunggebietender Prägung des Geistes.

EilMn- und der AotlkMrlW
Rundfunkrede des Ersten Lords der Admiralität

London , 20 . Juni. Der erste Lord der Admiralität , Sir Bol¬
ton E y r e s - M o n s e l l hielt am Mittwoch abend im engli¬
schen Rundfunk eine Rede über den deutsch - engli¬
schen Flottenvertrag Er führte u . a . aus : Die meisten
Engländer wissen , daß die internationalen Verträge, auf die sich
die Flottenbauten in den letzten Jahren gründeten, Ende 1936
ablaufen. Diese Verträge verhinderten ein Flottenrüstungswett¬
rennen und die damit verbundenen ruinösen Ausgaben und , da
sie den beteiligten Ländern gleiche Sicherhei gewährten, bedeu¬
teten sie eine« großen Beitrag zur Ausrechterhaltung des Frie¬
dens .

Aus diesen Gründen ist die britische Regierung ernstlich be¬
müht, einen neuen Vertrag einer allgemeinen
Flottenbegrenzung zustandezubringen , und seit Mona¬
ten haben wir in dieser Richtung gearbeitet. Die Schwierig¬
keiten, einen solchen Vertrag zustandezubringen , sind unge¬
heuer . Sie gleichen einem Zusammensetzspiel, bei dem es sich bis¬
her als unmöglich erwiesen hat, die einzelnen Stücke zusammen¬
zufügen .

Jetzt sind wir zum ersten Male in der Lage gewesen, zwei
wichtige Stücke zusammenzufügen , und wir glauben, daß der
gute Anfang es jetzt vielleicht leichter machen wird, auch die
verbleibenden Stücke dieses verwickelten Problems zusammen¬
zusetzen .

Die Rede des deutschen Kanzlers vom 21 . Mai , in der Deutsch¬
land seine Ansicht bekannt gab , sich freiwillig auf eine Flotten¬
stärke von 35 Prozent der Flotten der britischen Mitgliedstaa¬
ten zu begrenzen , boten einen endgültigen und konkreten Aus¬
gangspunkt für die künftige Flottenbegrenzung. Wir erachteten
es infolaedeilen als unumaänalich . den Voricklaa so bald wie

Kurze Tagesüberficht
Der Führer der deutschen Flottenabordnung, Botschafter

von Ribbentrop, hatte am Donnerstag eine längere Aus¬
sprache mit dem englischen Premierminister Baldwin .

Dem Besuch des englischen Ministers Eden in Paris
wird von französischen Blättern keine günstige Prognose
gegeben .

Die Internationale Arbeitskonferenz nahm einen Ab -
lommensentwurs an , der die Einführung der 4ü -Stunden«
Arbeitswoche vorsieht .

Der chilenische Staatspräsident Unterzeichnete einen Ver¬
trag, der die Flugverbindung Berlin —Santiago sicherstellt.

»
Der Reichshaushalt für das Rechnungsjahr 1934 schließt

mit einem Fehlbetrag von 354 Millionen ab bei 1348 Mil¬
lionen Mehreinnahmen gegenüber dem Vorjahr.

möglich mit Vertretern Deutschlands zu erörtern, um seine volle
Auswirkung und genaue Bedeutung festzustellen . Schon bald
nach Beginn der Besprechungen, die in einzelnen Fragen noch
andauern, kamen wir zu dem Schluß, daß der Vorschlag ein
Beitrag von größter Bedeutung für die Sache
der künstigen Flottenbegrenzung sei und daß er
den Abschluß eines allgemeinen Abkommens über die Frage der
Flottenbegrenzung zwischen allen Flottenmächten der Welt er¬
leichtern würde . Wir haben ihn deshalb angenom¬
men .

Das Verhältnis von 35 : 100 ist ein dauerndes ,
d . h . die deutsche Flotte wird 35 Prozent der britischen Flotten¬
streitkräfte niemals übersteigen , gleichgültig , ob diese Streit¬
kräfte vertraglich begrenzt sind oder nicht. Die Welt ist daher,
soweit es sich um Deutschland handelt, von der Furcht eines
neuen Flottenwettrennens befreit. Deutschland wird sich an die¬
ses Flottenverhältnis ungeachtet aller Neubauten halten, die
andere Mächte vielleicht in Angriff nehmen . Diese Erklärung
der deutschen Regierung ist es, die die Regelung zu einem so
wertvollen Beitrag zum allgemeinen Problem der Flottenbe¬
grenzung macht ; denn sie bedeutet , daß sich Deutschland des Flot¬
tenwettbewerbes nicht nur mit England, sondern auch mit ande¬
ren Staaten enthält und wir geben uns der großen Hoffnung
hin , daß diese Erklärung die Nation von jedem Gedanken eines
Wettbewerbes im Flottenbau befreien möge.

Deutschland Hai ferner eingewilligt, daß die Berechnung
der Flotten stärke nach Schiffsklassen vorgenom¬
men wird. Dies schafft sofort Klarheit und beseitigt die Unge¬
wißheit , die untrennbar mit einem System der Begrenzung ver¬
bunden ist , das sich einzig und allein auf einer Eesamttonnage
gründet. Natürlich sind Bestimmungen für gewisse Abweichun¬
gen bei der genauen Berechnung der Tonnage nach Schiffsklas¬
sen getroffen , um das Abkommen praktisch durchführbar zu ma¬
chen.

Wie in der Rede des deutschen Kanzlers vom 21 . Mai zum
Ausdruck gebracht ist, stimmt Deutschland mit England darin
überein, daß die Unterseeboote abgeschafft werden
sollten . Es ist indessen wohl bekannt , daß einige Länder mit
diesem Vorschlag nicht einig gehen, und es ist unwahrscheinlich,
daß der Vorschlag zur Zeit verwirklicht werden kann . Unter die¬
sen Umständen muß Deutschland , falls es die Gleichheit
des status mit allen anderen Mächten haben soll , klar das
Recht zum Vau von Unterseebooten besitzen , und
da in den bestehenden Flottenverträgen andere Länder das Recht
zur gleichen Stärke mit England in dieser Schiffsklassc haben ,
muß Deutschland ein ähnliches Recht besitzen . Nichtsdestoweniger
hat Deutschland zur Zeit freiwillig die Ausübung
dieses Rechtes begrenzt , indem es sich verpflichtet . 45
Prozent der englischen ll - Bootstonnage nicht
zu überschreiten . Falls es in Zukunft im Hinblick auf irgend¬
eine Aenderung in der Weltlage zum Nachteile Deutschlands die¬
sen Prozentsatz zu überschreiten wünscht, kann es dies nur nach
einer freundschaftlichen Aussprache mit England tun . Ueberdies
wird die ganze deutsche ll -Boottonnage stets innerhalb der Ge¬
samttonnage liegen , die aus dem Verhältnis von 35 : 100 errech¬
net ist .

In den Besprechungen, die in dieser Woche fortgesetzt werden ,
arbeiten die Flottensachverständigen die praktische An¬
wendung des Abkommens in Gestalt von Vcku -
programmen aus , und es ist unsere zuversichtliche Hoff¬
nung , daß als Ergebnis dieses Abkommens wir in der Lage sein
werden , zu weiteren Besprechungen mit anderen Mächten zu
schreiten mit dem Ziel, allgemeine Abmachungen über die Ge¬
stalt und die Einzelheiten der Flottenbegrenzung für die Zu¬
kunft zu erzielen .

Der deutsche Kanzler, der die besonderen Flottenverantwort¬
lichkeiten Englands anerkennt , hat nach seinem eigenen Willen
die Stärke der deutschen Flotte für alle Zeit auf 65 Prozent
unter der Stärke der englischen Flotte begrenzt . Die Admira¬
lität ist der Meinung, daß England, wenn es dieses Angebot
zurückgewiesen hätte, eine sehr schwere Verantwortung auf sich
geladen hätte, Sie ist überzeugt , daß England mit dem
Abschluß dieses Abkommens etwas vollbracht
hat , das sich zum Segen nicht nur für England ,
sondern für alle anderen Länder auswirken und
unter Umständen wesentlich dazu beitragen wird, die friedli¬
chen Beziehungen in der ganzen Welt zu fördern .
t "

Der Besuch Edens in Paris
Was will Eden ?

London , 20 . Juni Nach dem Abschluß des deutsch -englischen
Flottenabkommens richtet jetzt die englische Presse ihre Auf¬
merksamkeit auf den bevorstehenden Besuch des Ministers für
VölkerbundsangelegenheitenEden in Paris . Blättermeldungen
zufolge bildete die Reise Edens neben dem deutsch -englischen
Flottenabkommen einen der Hauptpunkte , die auf der ersten
Sitzung des Kabinetts Baldwin erörtert wurden.



Der diplomatische Mitarbeiter des Daily Telegraph berichtet ,
daß sich die Besprechungen Edens in Paris auf der breiten
Grundlage der im englisch -französischen Protokoll vom 3. Fe¬
bruar ins Auge gefaßten europäischen Regelung bewegen wür¬
den . Erste Aufgabe Edens werde cs sein , die französische Regie¬
rung davon zu überzeugen , daß England bei der Erzielung der
deutschen Flottenbegrenzung den Grundsatz , daß die Probleme
der Rüstungsbegrenzung und der Sicherheit untrennbar seien ,
voll berücksichtigt habe . Er werde Frankreich versichern , daß die
Annahme des deutschen Angebotes durch England leine Aen -
derung in der Politik der in Stresa hergestellten
englisch - französisch - italienischen Einheits¬
front bedeute - Es seien bereits ermutigende Zeichen vorhan¬
den , daß Frankreich bei längerem Nachdenken die Vorteile des
deutsch - englischen Flottenabkommens bester würdigen werde .
Wenn Eden in der Lage wäre , die französischen Zweifel zu zer¬
streuen , würden sich die Besprechungen anschließend auf den ge¬
planten we st europäischen Luftpakt erstrecken . England
wünsche die französische Zustimmung , daß auch der Luftpakt un¬
abhängig von den anderen im Londoner Protokoll aufgezählten
Angelegenheiten behandelt werden könne .

Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily Mail " glaubt das
Hauptgewicht der Pariser Besprechungen in den Luftpaktver¬
handlungen zu sehen . Es sei geplant , den Luftpakt , der die un¬
mittelbare gegenseitige Unterstützung keiner Teilnehmer vorsehe ,
zu einer Reihe von zweiseitigen Abkommen 'zu verstärken . Die
englische Regierung hoffe , daß Eden die Luftpaktverhandlungen
so weit fördern werde , daß so bald wie nur möglich eine Kon¬
ferenz der Locarnomächte abgehalten werden könnte .

Frankreich bleibt weiter gekrönkt
Paris , 20. Juni . Die Prestestimmen zum deutsch - englischen

Flottenabkommen sagen übereinstimmend Eden einen küh¬
len Empfang voraus . Immer wieder kommt zum Aus¬
druck, daß nach diesem Beispiel Englands Frankreich nicht mehr
gehalten sei, vor jedem seiner politischen Schritte andere Mächte
zu befragen . Man findet sogar eine Anregung , daß Frankreich
manche seiner Verhandlungen vorteilhafterweise jetzt vor Eng¬
land geheimhalten solle .

Der „Petit Parisien " meint angesichts des neuen Abkommens ,
das ohne Frankreichs Zustimmung abgeschlossen worden sei,
werde man in Paris die Absendung von Marinesachverständigen
nach London wohl im Augenblick nicht für angebracht halten ,
sondern mehr denn je auf Handlungsfreiheit sehen . Eden werde
in Pariser amtlichen Kreisen die höfliche Aufnahme finden , die
seine sympathische Persönlichkeit verdiene , aber es sei nicht sicher,
daß seine aufklärenden Erläuterungen den schlechten Eindruck
werden verwischen können , den alle Franzosen bei der Nachricht
von dem plötzlichen deutsch -englischen Abkommen empfunden hät¬
ten .

„ Journal " richtet wieder scharfe Angriffe gegen England und
sagt dann , die Sicherheit Frankreichs erheische ein vernünftiges
Gleichgewicht der Streitkräfte zu Lande und in der Luft . Die
Engländer müßten beweisen , daß sie ihren Erfolg nicht aus Ko¬
sten Frankreichs davontrügen .

Das „ Echo de Paris " betont , daß Frankreichs Festlandpolitik
sich jetzt nicht mehr von der englischen Außer - Festlandpolitik hin¬
dern lasten dürfe . Frankreich brauche nun England nicht mehr
bei jeder Gelegenheit zu befragen . Es könne jetzt freier eine Prä -
sentivpolitik betreiben . In gewissen Fragen habe Frankreich
im Begriff gestanden , dem englischen Standpunkt Opfer zu brin¬
gen . Das sei jetzt nicht mehr angebracht .

Das „Oeuvre " sagt Eden im Quai d'Orsay den kühlen und zu¬
rückhaltendsten Empfang voraus . Laval werde den Vorschlag
Edens , französische Marinesachverständige nach London zu ent¬
senden , wahrscheinlich dahin beantworten , daß von einer solchen
Mistion nicht mehr die Rede sein könne , bevor nicht alle allge¬
mein -politischen Fragen ihre Regelung gefunden hätten . Frank¬
reich sei nicht mehr veranlaßt , wie früher , Großbritannien über
alle Verhandlungen , die Frankreich angehen , auf dem Laufenden
zu halten .

Unterredung zwischen Baldwin und von Ribbentrop
London , 20 . Juni . Der Führer der deutschen Flottendelega¬

tion , Botschafter von Ribbentrop , hatte am Donnerstag¬
vormittag eine längere Aussprache mit dem englischen Mini¬
sterpräsidenten Baldwin . Anschließend nahmen die technischen
Verhandlungen ihren Fortgang . Weitere Sitzungen sind für
Freitag und höchstwahrscheinlich auch für Samstag vorgesehen .
Es ist anzunehmen , daß die deutsche Flottendelegation London
nickt vor Sonntaa verlassen wird .
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„Das ist eine Hundsgemeinheit . Sie werden sic büßen !
Ich werde meinem Vater sofort telegraphieren ! "

„Das steht Ihnen dann alles frei , auf jeden Fall müs¬
sen Sie sich setzt ein wenig gedulden ! "

Kurz darauf klopfte es an die Tür .
Hans ging öffnen . Jochen stand draußen und reichte

ihm eine kleine Schachtel .
„Das kann sie sein , Hans ! "

„ Ich danke Dir , Jochen ! Halte den Wagen bereit ! "

Jochen ging und Hans trat zu dem Geschwisterpaar .
„ Ich habe mir die Freiheit genommen , in der Zwi¬

schenzeit bei Ihnen eine kleine Haussuchung vornehmen
zu lassen ."

Die Geschwister sprangen entsetzt auf .
Rolf stotterte vor Wut entrüstete Worte .
„Ganz ruhig meine Herrschaften ! Wollen Sie mir

sagen , was diese Schachtel enthält ? "
Als die Geschwister die Schachtel sahen , sanken sie

förmlich zusammen . Lena faßte sich zuerst .
„Das . . das ist inein Migränepulver !

"

„ Ich nehme an , es ist Arsen ! " entgegnete Hans .
„Wenn es aber tatsächlich Migränepulver ist , dann wird
es Ihnen ja nichts ausmachen , wenn Sie davon ein wenig
einnehmen . Augcnbl -ck, ich besorge mir von der Mamsell
ein paar Gläser mit Wasser , und dann trinken Sie jeder
eins davon ! "

Er lief zur Tür .
„Mamsell _ zwei Glas Wasser und einen Löffel ! "

Kopfschüttelnd kam die Mamsell dem Auftrag nach.
. Die Gläser standen aui dem Tisch .

Die Unterredung des Botschafters von Ribbentrop mit Mini¬
sterpräsident Baldwin dauerte etwa 40 Minuten . Es war die
erste Begegnung des Botschafters mit Baldwin seit seinem ge¬
genwärtigen Aufenthalt in London als Führer der deutschen
Flottenabordnung . Anschließend fand eine Unterredung Bald -
wins mit dem Völkerbundsminister Eden statt , der sich am
Freitag zu Besprechungen mit der französischen Regierung über
Fragen des Flottenabkommens und der europäischen Lage nach
Paris begibt .

Reichssteuereinnahmen im Mai 1935
Weiler günstige Entwicklung

Berlin , 20. Juni . Das Aufkommen an Steuern , Zöllen und
anderen Abgaben hat sich auch im Monat Mai 1935 weiter gut
entwickelt . Die Einnahmen betrugen ( in Millionen RM .) bei
den Besitz - und Verkehrs steuern 413,5 gegen 355,9 im
Mai 1934 ( plus 57,5) und bei den Zöllen und Verbrauchssteuern
249.8 gegen 221,2 (plus 28,6) sodaß insgesamt 663,3 gegen 577,1
(plus 86,2) aufgekommen sind . Damit sind vom 1 . April bis
30 . Mai 1935 1348,2 gegen 1175,1 (plus 173 .1) vereinnahmt
worden , wovon 807,5 gegen 684,3 (plus 123,2 ) auf Besitz- und
Verkehrssteuern und 540,7 gegen 490,8 (plus 49,9 ) auf Zölle und
Verbrauchssteuern entfallen . Das Aufkommen an Lohnsteuer
hat sich von 61,5 im Mai 1933 auf 66,3 im Mai 1934 und 107,9
im Mai 1935 erhöht . Bei der Veranlagten Einkommensteuer und
bei der Körperschaftssteuer ist die Entwicklung wie
folgt : Im Mai 1933 19,6 bzw . 3,5 , Mai 1934 20,2 bzw . 7,5 , Mai
1935 17,0 bzw . 5,4 . Die Umsatzsteuer ist von 112,8 im Mai
1933 auf 135,9 im Mai 1934 und auf 145,2 im Mai 1935 gestie¬
gen . Der Anstieg in der Wechselsteuer , die im Mai 1935 8,6 ge¬
gen 5,4 im Mai 1934 und 3,1 im Mai 1933 erbrachte , ist auf die
Zunahme des Wechselverkehrs zurückzuführen und dieser wieder
auf die bedeutende Zunahme der Umsätze in der Wirtschaft . Das
Aufkommen an Be sörde rungssteuer hat von Mai 1933
bis Mai 1935 bei der Personenbeförderung 7,6 bzw . 7,1 bzw . 8,2
und bei der Güterbeförderung 7,0 bzw . 8,8 bzw . 9,3 betragen . An
Zöllen sind im Mai 1935 3,7 weniger aufgekommen als im Mai
1934.

Die wichtigsten Verbrauchssteuern haben sich von Mai 1933
bis Mai 1935 wie folgt entwickelt : Zuckersteuer 19,8 bzw . 18,3
bzw . 21,4,' Biersteuer 20,1 bzw . 22,9 bzw . 21,8 : Tabak¬
steuer 59,3 bzw . 62,0 bzw . 69,6 und aus dem Spiritusmonopol
10 .8 bzw . 11,3 bzw . 13,8.

Reichseiumhülerl- unö Ausgaben
im Rechnungsjahr 1934

Berlin , 20 Juni . Ende Mai 1935 sind die Bücher der Reichs¬
hauptkasse für das Rechnungsjahr 1934 abgeschlossen worden .

Die Einnahmen haben betragen 7806,5 Mill . RM .
Die Ausgaben haben betragen 8220,9 Mill . RM .

Die Ausgaben überstiegen also die Einnahmen um 414 Mill .
RM . An Resten bei den übertragbaren Ausgabetiteln sind am
Ende des Rechnungsjahres 1934 rund 252,9 Mill . RM . verblie¬
ben gegenüber rund 313,3 Mill . RM . am Ende des Rechnungs¬
jahres 1933 . Die Restverpflichtungen haben sich also im Rech¬
nungsjahr 1934 ermäßigt um 60,4 Mill . RM . Unter Einbezie¬
hung der Restverpflichtungen bei den übertragbaren Ausgabeti¬
teln schließt die Rechnung mit einem Fehlbetrag ab von
3 5 4 Mill . R M . Aus den Vorjahren war am Ende des Rech¬
nungsjahres 1935 ein rechnungsmäßiger Fehlbetrag von 2110
Mill . RM . verblieben , sodaß sich ein Eesamtfehlbetrag
von 2 4 6 4 Mill . R Al . am Schlüsse des Rechnungsjahres 1934
ergibt .

3m Monat Juli absolute Bersammlungsruhe
Der „Völkische Beobachter, , veröffentlicht folgende NSK .-Mel -

dung : Der Reichspropagandaleiter der NSDAP ., Dr . Eöbbels ,
gibt folgende Anordnung bekannt :

Das erste halbe Jahr 1935 ist abgeschlossen . Wieder haben in
tausenden von Versammlungen die nationalsozialistischen Red¬
ner in unermüdlicher Arbeit und restloser Pflichterfüllung
Abend für Abend Aufklärungsarbeit in Stadt und Land gelei¬
stet .

Das zweite halbe Jahr , insbesondere Herbst und Winter , wer¬
den neue große Anforderungen an ihre Kräfte stellen . Um ihnen
die zur Erfüllung der bevorstehenden Aufgaben notwendige
Ausspannung und Zeit zur Erholung zu gewähren , ordne ich
deshalb für den Monat Juli eine absolute Ver¬
sammlungsruhe an .

Hans tat m jedes etwa ein viertel Eßlöffel voll und
rührte den Inhalt der Gläser um .

„Bitte wollen Sie trinken ! "

Die Geschwister sahen sich entsetzt an . Sie waren toten¬
bleich. Rolf zitterte .

„Trinken Sie ! " sagte Hans hart .
„Nein ! " schrie da Lena auf . „Ich trinke nicht ! Ich

lasse mich nicht zwingen ! "

„Gut ! " sagte Hans , in dem die Empörung nur so
zitterte . „Gut , auch das ist ein Geständnis . Also hören
Sie gut zu . Hier , der Bogen , der enthält ein Geständnis !
Unterschreiben Sie es , dann ist es gut und Sie werden
unangefochten nach Hause reisen . Ich lege es in die Hand
des Herrn Konsul und wie ich ihn kenne , wird er Sie
schonen . Im anderen Falle wird sich der Landjäger Ihrer
annehmen . Dann gibt es keine Rücksicht. "

Die Geschwister lasen die Zeilen .
Sie weigerten sich .
„Gut , dann gibt es für mich nur einen Weg . "

Lange kämpften die beiden mit sich , dann . . . um des
elenden Lebens willen . . . dann unterschrieben sie.

„So ! Die Mamsell kann Ihnen beim Packen helfen !
Jochen bringt Sie zur Bahn ! Wir sind fertig mitein¬
ander ! Richten wird Sie ein anderer !

"
Das Geschwisterpaar wankte aus dem Zimmer .
Nach wenigen Minuten erschienen sie unten mit dem

Gepäck. Jochen wartete auf sie und rasch ging es zur
Bahn .

*
Hans begrüßte den Konsul und Rose bei der Kaffee¬

tafel . .
Gespannt sah ihn der Konsul an .
„Was . . was ist geschehen. Herr Trenk ? "

„Rolf und Lena Arndt sind abgereist , Herr Konsul !
"

sagte Hans hart .
„So . . war es . . die Wahrheit ! " stöhnte der Konsul .
„Ja ! Sie haben Ihnen etwas zurückgelassen , Herr

Konsul ! Ich habe ihnen zugesichert , daß . . . Sie nichts
unternehmen werden ! " .

Tagung des ReicksarbeiiL - vnd Reichswirlfchafisraies
Berlin . 20. Juni . Gemäß den Leipziger Vereinbarungen fin¬

den zwischen dem Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront und
dem Leiter der Reichswirtschaftskammer lausend Besprechungen
statt , deren Ergebnis in der Anordnung über die Bildung des
Reichsarbeits - und Reichswirtschaftsrates und m weiteren ent¬
sprechenden Maßnahmen ihren Ausdruck finden soll . Die erste
große Kundgebung , die eine Krönung dieser Zusammenarbeit
fein wird , ist die konstituierende Tagung des Reichsar¬
beits - und Reichswirtschaftsrates , die am 4 . Juli
im Rahmen der Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront in der
Kroll - Oper in Anwesenheit leitender Männer der Bewegung
und des Staates stattfindet .

Fernsehen ans über 7« Kilometer geglückt
Berlin , 20 . Juni . Während bisher die Reichspost Versuche im

Fernsehen vom Sender Witzleben nach Potsdam , d . h . über eine
Strecke von 25 Kilometer , ausführte , hat die Reichssendeleitung
am Mittwoch abend die erste Fernsehstube in über 70 Kilometer
Entfernung vom Sender Witzleben , in der Vezirksführerschule
des NS .-Arbeitsdienstes in Eildenhall bei Neuruppin , eröffnet .
Das Programm zeigte zuerst Bilder der Woche und das erste
deutsche Fernsehspiel . Ton - und Vildwiedergabe waren trotz der
großen Entfernung erstaunlich gut .

Aust«? der Reichsstauenführerin
zum Rolen-Kreuz-Tag

Die Reichsfrauenführerin Gertrud Scholtz- KIink erläßt
zum Roten - Kreuz - Tag den folgenden Ausruf :

Der Rote - Kreuz -Tag dieses Jahres , am Sonntag , dem 23.
Juni , steht bevor . Er stellt die Helfer und Helferinnen des
Roten Kreuzes , die sonst in der Stille alltäglich am Werke
find , werbend und für ihre Arbeit kündend in die Oeffent -
lichkeit .

Diese Arbeit unter dem Zeichen des Roten Kreuzes ist
uns allen vertraut . Sie trägt im Staate Adolf Hitlers ,
ihrem Schirmherrn , ihre große Aufgabe in erneuter Stärke .

Wir Frauen dienen in den verschiedenen Gliederungen
und Verbänden immer der einen gemeinsamen Sache : dem
Wohle unseres Volkes . Dem deutschen Roten Kreuz bei sei¬
nem wichtigen Amt in solchem Dienst zu Helsen, ist unsere
Pflicht .

Wetterführung der TettverbiNigungsmatznahmen
Berlin , 20 Juni . Die Maßnahmen der Reichsregierung zur

Verbilligung der Speisefette für die minderbemittelte Bevölke¬
rung werden für die Monate Juli , August und September 1935
in dem bisherigen Umfange fortgeführt .

Rundfunkrede Dr. Tricks zum Rol - Kreuz-Tag
Berlin , 20 . Juni . Der Reichs - und preußische Minister des

Innern Dr . Frick , wird am Freitag , 21 . Juni 1935 , von 20 .10
Uhr vis 20 . 15 Uhr über alle deutschen Sender zum Rot -Kreuz -
Tag sprechen .

Reichsmintsler Dr. Trick ordnet Sammelpause an
Berlin , 20. Juni . Der Reichs - und preußische Minister des

Innern hat wegen der starken Belastung der Volksgenossen mit

Beitragsleistungen aller Art und im Hinblick auf die bevorste¬
hende Inanspruchnahme ihrer Opferbereitschaft für das Winter¬

hilfswerk 1935,36 eine Sammelpause für die Zeit
vom 1 . Juli bis 30 . September 1935 angeordnet . In

dieser Zeit ist das Sammeln auf Straßen und

Plätzen und von Hauszn Haus verboten . Die für

diese Sammlungen erteilten Genehmigungen sind widerrufen .

Arbeitsdienst bei Dr. Göbbels
Verteilung von Vuchpreisen

Berlin , 20. Jum . Reichsminister Dr . Eöbbels empfing am
Donnerstag im Beisein des Reichsarbeitsführers Staatssekretär
Hier ! die Vertreter der preisgekrönten Abteilungen des Arbeits -

Herbert Arndt wollte dos Schriftstück lesen . Aber die
Buchstaben flatterten ihn , vor den Augen .

Da ergriff Frau Rose ruhig , ernst das Schriftstück und
las es laut vor .

Der Konsul war in dem Augenblick ganz gebrochen .
„Morden . . wollten . . sie Dich . . . Rose ! "

Rose atmete schwer, da sagte sie innig zu dem Gatten :
„Still , sie waren verblendet . . . wir wollen es vergessen ,
Herbert ! Jetzt wird es schöner um uns werden ! Und
danken müssen wir unserem lieben Hans ! Wir danken
ihm ja soviel , so unendlich Viel ! "

Sie reichte dem Freunde der Kindheit ihre Hand und
sagte weich : „Hans , Sie lieber treuer Hans . . . . wie sehr
sind wir in Ihrer Schuld ! Die ist nicht abzutragen , noch
soviel Geld könnte sie nicht auslöschen .

"

„Ja ! " stimmte der Konsul zu . „Wir sind in Ihrer
Schuld . . . . lieber Herr Trenk . . . . halten Sie uns Ihre
Freundschaft . . . . heute spüre ich so recht , wie notwendig
man Sie braucht .

"

„Herr Konsul , ich denke die unsichtbare Schicksalshand
hat mein Auge gelenkt . Vergessen Sie es ! Aber . . . ich
habe noch eine selbständige Handlung getan . Ich habe
Ihren Vetter telegraphisch ersucht , daß er sofort hierher
kommt ! "

„Meinem Vetter . . . soll ich
' s sagen ? "

„ Sie müssen es ! Und eins müssen Sie auch tun ! Sie .
müssen Ihr Tcstamcni machen . Biele glückliche Jahre
sollen Sie nack> finden . Ich wnnichc Sie Jlmen von Herzen
aber erst : wenn das Geschwisterpaar we >ß , daß sie me
mehr etwas zu hoffen haben daun . . . baben Sie Ruhe !

„ Ich kann Udo den Schmerz nicht antn » ! stöhnte
der Konsul .

(Fortsetzung folH )

Das Wetter für Samstag .

Die westlichen Luftströmungen hatten an , sodaß für
Samstag und Sonntag immer noch ziemlich unbeständiges, .
zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwar -c
14» itz. „ , . - _ -



dienstes , Sie sich an einem von oer neicysicyrtsllUmsMle ' m

Einvernehmen mit der Reichsleitung des Arbeitsdienstes aus

Anlak der . Woche des Deutschen Buches 1934" veranstalteten

Wettbewerb unter dem Kennwort „Die Lagerbücherer beteiligt

hatten . Es galt , die Frage zu beantworten : „Welche Bücher

würde die Arbeitsabteilung zur Bildung des Grundstockes einer

Lagerbücherei anschaffen . wenn sie den Betrag von 109 RM .

zur Verfügung hätte und noch keine Bücher besäße . Zur Teil¬

nahme waren nicht einzelne Angehörige des Arbeitsdienstes son¬

dern nur die Arbeitsabteilungen und Führerschulen berechtigt .

Für Verteilung kamen : Ein erster Preis in Gestalt einer Lager -

arundbücherei im Werte von 1000 Mark . 20 weitere Preise ,n

Form von Büchcrgutscheinen im Werte von je 109 Mark . An¬

sprachen hielten Dr . Göbbels und Staatssekretär Hierl .

Ausruf der ReichsmuMammer
zum Tag des deutschen Liedes

Berlin , 20 . Juni . Zum Tag des deutschen Liedes am Sonn¬

tag , den 23. Juni , hat die Reichsmusikkammer folgenden Ausruf

erlassen :
In allen deutschen Gauen werden am Sonntag Sänger und

Sängerinnen in großen und kleinen Veranstaltungen aus Stra¬

ßen und Plätzen ihre Lieder erklingen lassen . Dieser Tag soll

jedoch nicht nur ein Festtag aller deutschen Sänaerbu ^ e fern ,

sondern vielmehr ein Tag , an dem sich jeder deutsche Volksge¬

nosse auf die einende Kraft des deutschen Liedes besinnt . Ueber -

all in Städten und Dörfern des Reiches werden am kommen¬

den Sonntag Volksliedsingen und offene Singstuuoen durchge -

sührt . Sie sollen zeigen , daß das Volkslied nicht die Angelegen -

heit einer Verufsschicht , sondern Sache des ganzen Volkes ist .

Darum fordern wir alle deutschen Volksgenossen auf , diesen

Tag der sich zum edelsten und ältesten deutschen Volksgut be¬

kennt . festlich zu begehen und sich einzureihen in die singende

Volksgemeinschast . Der Tag des deutschen Liedes muß ein Ge -

meinschaftserlebnis aller Volksgenossen sein .

SleischverMlungen in Bielefeld
Bielefeld , 20 . Juni . Nach dem Genuß von Pferdefleisch , das

aus Warendorf eingefllhrt worden war , erkrankten in Bielefeld
2 0 Personen . Bei drei Personen stellten sich so schwere Ver -

gistungserscheinungen ein , daß sie dem Krankenhaus zugesührt
werden mutzten . An den Folgen der Vergiftung ist bereits der

Krastwagenführer Vögeding gestorben . Eine Mutter mit ihrem
Kinde schweben gleichfalls noch in Lebensgefahr . Ver den übri¬

gen Personen scheint es sich zum Glück nur um leichtere Erkran¬

kungen zu handeln . Das Pferdefleisch rührte von einem kranken
Tier her .

Lava ! fordert weitere Verlängerung
der Militärdienstzeit

Paris , 20 . Juni . In der Kammer verlas Ministerpräsident
und Außenminister Lava ! eine gleichzeitig vom Kriegsmini¬
ster Fabry im Senat verlesene Mitteilung der Regierung fol¬
genden Inhalts :

Die Regierung hat zur Sicherstellung der notwendigen Kol¬

lektivstärken während des rekrutenarmen Zeitabschnitts be¬

schlossen, das im April 1933 eingestellte Kontingent nach Schluß

seines ersten Dienstjahres weitere sechs Monate und die im

Oktober 1S3S usw . bis einschließlich 1939 einzustellenden Rekru¬

tenkontingente ein weiteres Jahr unter den Fahnen zu behal¬
ten , es sei denn , daß eine günstige Entwicklung der Verhand¬
lungen über die Organisierung der Sicherheit und die Beschrän¬

kung der Rüstungen erleichternde Maßnahmen rechtfertigen las¬

sen.
Der sozialistische Abg . Riviere erhob namens seiner Partei

Protest gegen die Maßnahmen der Regierung . Der Beschluß , di «
Rekruten länger unter den Fahne zu behalten , sei durch die
Umstände durchaus nicht gerechtfertigt . Die Sozialisten prote¬
stierten gegen die Rüstungspolitik .

Laval erwiderte : Die Kammer kennt die internationale
Lage und die Gefahren , die sie birgt . So lange die kollektive Or¬
ganisierung der Sicherheit nicht verwirklicht ist, werde diese
Maßnahme für den Frieden und seine Erhaltung ergriffen . Die
Kammer trat dann in die Erledigung der Tagesordnung ein .

Internationale Arbeitskonfereuz
i für die 4ü-S1undenrvoche

"
Annahme eines Abkommensentwurfes

Genf , 20 . Juni . Gemäß ihrem in der vergangenen Woche ge¬
faßten grundsätzlichen Beschluß zugunsten der 40-Stundenwoche
bat die Internationale Arbeitskonferenz am Donnerstag in na¬
mentlicher Abstimmung den Vorentwurf eines Abkom¬
mens angenommen , das folgenden Wortlaut hat :

„Jedes Mitglied der internationalen Arbeitsorganisation ,
das dieses Abkommen ratifiziert , spricht sich für den Grundsatz
der 40-Stundenwoche aus und wird geeignete Maßnahmen tref¬
fen , damit die Durchführung dieses Grundsatzes keine Beein¬
trächtigung des Lebensstandards der Arbeitnehmer zur Folge
hat . Es verpflichtet sich, diesen Grundsatz m allen Arbeitsver¬
hältnissen , soweit hierüber besondere Abkommen ausgearbeitet
und von ihm ratifiziert worden sind, zur Anwendung zu brin¬
gen .

"

Dieses Abkommen , das eine Rahmenkonvention darstellt und
alle praktischen Fragen einer ,päteren Regelung vorbehält , ist
mit 81 gegen 33 Stimmen , also mit der erforderlichen Zweidrit¬
telmehrheit angenommen worden . Den Ausschlag gaben die
Regierungsvertreter , die sich in der Mehrzahl der
Stimme enthielten oder für das Abkommen stimmten .
Die Arbeitgeber lehnten wie immer die 40 - Stundenwoche
ab mit Ausnahme des italienischen und des amerikanischen Ar¬
beitgebervertreters , die ebenso wie die Regierungs - und Ar¬
beitnehmervertreter ihres Landes mit Ja stimmten ,
i -

Flugverbindung Berlin — Santiago de Etzile
Santiago de Chile, 20 . Juni . Staatspräsident Alessandri Un¬

terzeichnete die Einflugerlaubnis für das Condor - Syndikat un¬
ter der Bedingung , daß die Inbetriebsetzung des Flugdienstes in¬
nerhalb von 6 Monaten erfolgt Die unmittelbare deutsche Flug¬
verbindung Santiago —Berlin und umgekehrt ist damit sicherge¬
stellt . Der Flugverkehr wird spätestens im Oktober ausgenom¬
men . Die Postslugzeuge der Deutschen Lusthansa starten jeden
Mittwoch in Stuttgart . Die Post erreicht am Samstag
Natal . Dort übernimmt das mit der Lufthansa in engen Be¬
ziehungen stehende Condorsyndikat , das ausschließlich mit deut -
ichen Flugzeugen fliegt , die Weiterbeförderung über Rio de Ja¬
neiro , Mondevideo , Buenos Aires , Mendoza über die Anden
hinweg nach Santiago Die Flugzeuge treffen am Sonntag in
Buenos Aires und am Montag in Santiago de Chile ein .

Furchtbare Nngliilksfalle
Lechs Kinder lebend verbrannt

Belgrad » 20 . Juni . Wie das „Deutsche Volksblatt " berichtet ,
haben sich im schwäbischen Siedlungsgebiet zwischen Therß und
Donau zwei Unglücksfälle ereignet , bei denen sechs
Kinder lebend verbrannten . Die näheren Umstände
waren bei beiden Unfällen völlig gleich .

In der Nähe des Dorfes Opowo hatte der Bauer R i tz . wäh¬
rend er mit der Frau auf dem Felde arbeitete , seine drei Kinder

in einer Sommerhütte aus Schilfrohr untergebracht . Plötzlich be¬

merkte er . daß die kütte in bellen Flammen stand . Trotz ver¬

zweifelter Bemühungen war es unmöglich , die Kinder zu retten .

Von einem gleichen Unglück wurde der Bauer Schleicher
aus dem Dorfe Naubanowitsch betroffen . Auch er hatte seine
drei Kinder während der Feldarbeit in einer Schilfrohrhütte

eingeschlossen , wo sie schlafen sollten . Aus unbekannten Gründen

ging die Hütte in Flammen auf . Die Kinder konnten nur als

verkohlte Leichen geborgen werden .

In Leiden Fällen haben die Eltern Lei den Rettungsver -

suchen schwere Brandwunden davongetragen . Die Fra «

des Bauern Ritz liegt in hoffnungslosem Zustand darnieder .
Sie warf sich in ihrer Verzweiflung in die Glut , die von der

niedergebrannten Hütte übrig geblieben war .

Lokales
Wildbad , den 21 . Jum 1935.

Das Arbeilsdienstschulungslager Calw weilte gestern zu
einem Besuch in WMbad . Es war eine Freude , die ge¬
sunden und strammen Arbeitsdienstmänner in schneidigem
«schritte , Kampflieder singend , durch die Straßen der Stadt
marschieren zu festen . Truppweise besichtigten die Besucher
die Sehenswürdigkeiten Wiidbads . Das Essen wurde in
verschiedenen Lokalen eingenommen .

Landeskurkhealer . Sollte am Samstag abend infolge
schlechter Witterung die Enzanlagenbeleuchtung aussallen .
so findet im Kurtsteater eine Vorstellung statt . Zur Auffüh¬
rung gelangt dann die reizende und erfolgreiche Komödie
des bekannten Dichters August Hinrichs „Wenn der Hahn
kräht "

. — Beginn 8V§ Uhr , Ende 10V» Uhr . — Den
Sonntag abend sollten Sie sich aber auf alle Fälle für das
Kurtheater freihalten , denn an diesem Abend kommt eine
der größten erfolgreichen Neuheiten , ,Frischer Wind aus
Kanada " zur Aufführung . Das Stück betitelt sich : ein musi¬
kalischer Schwank in 4 Akten von Hans Müller , Musik von
Herbert Walter . Das Stück wurde inszeniert von Josef
Stander , die musikalische Leitung hat Dr . F . Treiber , die
vollständig neue Ausstattung wurde von Bühnenbildner
Herbert Buhe vom Stadttsteäter Heilbronn entworfen . Die
Vorstellung beginnt um 8V4 Uhr und endet IOV2 Uhr .

lieber „Die Wunder des Himmels " .
sprach am Montag im vollbesetzten Kursaal Dr . P . Roß¬
nagel , der Leiter der Keplersternmarte Wildbad , in einem
interessanten Qchkbildervorkrag . Der Vortragende erwies
sich dabei als ein Astronom von fortschrittlicher Denkungs¬
art , der vermöge einer klaren und volkstümlichen Ausdrucks¬
weise dieses schwierige Gebiet den aufmerksam täuschendest
Zuhörern nahezubringen wußte , ohne wissenschaftlich zu er¬
müden . Nach einleitenden Worten und nach einer Erklä¬
rung des kurz vorher sichtbaren Regenbogens , wie er selten
nach 8 Uhr abends in solcher Schönheit um die Sommer¬
sonnenwende zu sehen ist, brachte Der Redner durch seine
ersten Lichtbilder erneut zum Bewußtsein , wie groß eigent¬
lich unsere Sonne im Verhältnis zu den Planeten und zum
Mond ist . Wir sahen in einer wundervollen Aufnahme die
ganze Scheibe mit Hellen und dunklen Punkten übersät , wel¬
che etwa den Eindruck macksten, als sei die Sonne mit Hel¬
len und dunklen Kieselsteinen bestreut . Man nennt diesen
Zustand der Sonne die Granulation oder Körnung . Interes¬
sant waren die Ausführungen über die Sonnenflecken , die
entschieden die ausfälligsten und vielartiglsten aller Phäno¬
mene sind , die das Tagesgestirn , das wir umkreisen , uns
darbietet . Die Sonnenslecken beginnen meist als kleine Po¬
ren , die sich in der gekörnvlten , wechselnden Glutgashülle der
Sonne öffnen . Rasch können diese wachsen , und ein richti¬
ger Fleck entsteht , oder gar eine Meckengruppe . Donnen -
flecken sind gewaltige Störungen , Wirbeltrichter von oft
vielfachem Erddurchmesser ; Löcher , die tief in dunklere Son¬
nenschichten hineingreifen , rasch wieder verschwinden , doch
mitunter auch mehrere Umläufe überdauern . Außer der et¬
wa 27 tägigen Sonnenfleckenperiode kennen wir vor allem
noch eine solche von etwa IIV2 Jahren Dauer . Die Zeiten
großer Fleckenhäufigkeit nennt man Sonnenfleckenmaximum
fKurvenglpfel im Lichtbild ), die Zeiten geringer Flecken¬
zahl Sonnenfleckenminimum (Kuroentäler ) . Historiker sind
nun der Ansicht , daß durch die jeweilige Zunahme der Son -
nenflecke und die dadurch bedingten kosmetischen Verände¬
rungen sich gewisse Erregungszustände im Menschen zeigen ,
die Kriege und Revolutionen begünstigen sollen . Graphische
Darstellungen und Jahreszahlen sollten dies erhärten . Je¬
denfalls werde von den Sonnenflecken der Erdmagnetismus
stark beeinflußt . Auch die wachsende Breite der Jahres¬
ringe der Bäume spiegelt den Sonnenfleckenwechsel wieder ,
und die Jahresringe der kalifornischen Niesenbäume , die bis
zu 3500 Jahre alt werden , zeigen uns , haß die Sonnen¬
flecken schon seit Jahrtausenden vorhanden und wirksam
sind . Nach diesen SonnenfleckenstuÄien gab der Redner
praktische Wink zum Besuch der Sternwarte , deren Besuch
bei Vollmond nicht am günstigsten fei . Dr . Rohnagel wandte
sich dann dem Mond zu , dieser toten und harten Steinwüste
mit den riesigen Kratern und Gebirgen , dem Planeten Ve¬
nus . der der Sonne bekanntlich noch näher ist als unsere
Erde , dem Planeten Mars und den Riesen des Sonnen¬
reiches Jupiter und Saturn , dessen schmaler Ring nicht aus
einem Nebel bestehe , sondern aus unzähligen einzelnen Kör¬
perchen . Wir erfuhren von Kometen und Sternbildern und
sahen unser Milchstraßen -System als Sterneninsel im Wel¬
tenraume . Der Redner gedachte dann noch unseres berühm¬
ten Astronomen Kepler und führte die Keplergedächtnisstätte
auf dem Sommerberg im Bilde vor . Der herzliche Beifall
am Schluß zeigte Dr . Roßnagel die Zufriedenheit der Zu¬
hörer über diesen anregenden und lehrreichen Bortrag , der
seine Auswirkung in einem Besuch der Kepler -Sternwarte
finden dürfte . Auch möchten wir an dieser Stelle auf das

n erschienene Büchlein von Dr . Rohnagel «Gestirnein -
fluffe Hinweisen , das nach weitere interessante Ausschlüsse
geben kann . G»

Helft uns helfen !
Der Sinn des Rokkreuzkages 1935.

Am 22 . und 23 . Juni 1935 werden die Angehörigen des
Deutschen Roten Kreuzes « hie Rotkreuzschwestern und Sani¬

tätsmänner allerorten , in Stadt und Land , auf allen
Straßen und Plätzen das Abzeichen des diesjährigen Rot -
kreuztages verkaufen : eine hübsche kleine Plakette , die eine
Rotkreuzfahne aus weißem Grunde zeigt und die Inschrift
trägt : Helft uns helfen ! Dieses Rotkreuzzeichen ist ein Er¬
zeugnis aus Kunststoff , bei dessen Aufbereitung aus Stein¬
kohle bereits deutsche Arbeiter Lohn und Brot gefunden
haben .

Der Ruf „Helft uns helfen ! " ergeht an alle deutschen
Volksgenossen . Sie mögen sich nicht nur am 22 . und 23 .
Juni , sondern auch ständig daran erinnern , daß nach dem
Stande von Ende 1934 : 1303 671 Mitglieder des Deutschen
Roten Kreuzes , Schwestern , Hilfsschweftern , Samariterin -
nen und Sanitätsmänner in ständiger Bereitschaft gehal¬
ten werden , um bei plötzlich austretender Not und Gefahr
sofort helfend eingreisen zu können . 7 086 ständige Ret¬
tungswachen und Unfallhilfsstellen des Roten Kreuzes sind
im Deutschen Reich vorhanden , ferner 25 655 Unfallmelde¬
stellen und Depots von Krankenbeförderungsmitteln . Die
Verbände des Roten Kreuzes verfügen über 626 eigene
Krankenkrastwagen , 4 239 Krankenfahrbahren und 29 881
Krankentragen . Dem Rettungsdienst zu Wasser dienen 87
Rettungsboote . Im vorigen Jahre ist von den Angehörigen
des Deutschen Roten Kreuzes 2 558 345 Mal erste Hilfe ge¬
leistet worden . Aus jedes der 148 075 aktiven Mitglieder
der Sanitätskolonnen kommen also im Durchschnitt jährlich
17 Hilfeleistungen .

Der Ruf des Raken Kreuzes „Helft uns helfen ! " wird
nicht ungehört verhallen . Denn mit den aufgeführten Ein¬
richtungen und Mitgliederzahlen ist bei weitem noch nicht
genug getan . Die Reihen müssen gestärkt werden . Sie ste¬
hen jedem Volksgenossen zur tätigen Mitarbeit offen . Jeder
ist willkommen , der sich in den Dienst der Hilfsbereitschaft
stellen will . Wer die Rotkreuzarbeit am 22 . und 23 . Juni
durch Spenden auf der Straße und in der folgenden Rot -
kreuzwoche durch Spenden für die Haussammlungen unter¬
stützt , bringt damit seinen Dank für die selbstlose Arbeit der
Tausenden und Abertausenden von ehrenamtlich Tätigen
im Roten Kreuz zum Ausdruck . Jeder Pfennig Hilst Helsen !

Württemberg
Segesslugweiibewerb auf dem Hornberg

Stuttgart , 20. Juni . Gemeinsam mit den Fliegerlandesgrup¬
pen 13 und 14 veranstaltet dis Fliegerlandesgruppe 15 in der
Zeit vom 23 . Juni bis 30 . Juni auf dem Gelände der Segel¬
flugausbildungsstelle Hornberg einen Segelflugwettbewerb , der
als Ausscheidungskampf zur Ermittlung der Teilnehmer am
Rhönwettbewerb gilt . Da der Wettbewerb den Stand der flie¬
gerischen Ausbildung innerhalb der einzelnen Fliegerlandes¬
gruppen erweisen soll, werden nur die besten Segelflieger jeder
dieser Fliegerlandesgruppen an dem Wettbewerb teilnehmen .
Der Hauptwert wird auf die Erzielung einer möglichst gleichmä¬
ßig hohen durchschnittlichen Ausbildung gelegt . Es ist dies der
erste Segelflugwettbewerb , der auf dem Hornberg zur Austra¬
gung gelangt . Der Start der Segelflugzeuge erfolgt mittels
Startseil , jedoch kann die Sportleitung Flugzeugschleppstart oder
Windenstart anordnen . Jeder der teilnehmenden Segelflugzeug¬
führer muß mindestens Inhaber des L -Scheines sein . Die Be¬
wertung der Leistungen erfolgt nach Punkten in 5 Wertungs¬
gruppen : 1 . Streckenslüge ohne Rückkehr zur Startstelle ; 2 . Hö¬
henflüge ; 3 . Dauerflüge ; 4 . Flüge in geschlossenem Verband und
5 . Eemeinschaftsleistung und Eruppendisziplin .

llm den Nachwuchsfliegern die Möglichkeit zu geben, gegen¬
über den erfahrenen Segelflugzeugführern ernsthaft in den
Wettbewerb eingreifen zu können, werden Flugzeugführern , wel¬
che das Leistungsabzeichen schon vor Beginn des Wettbewerbs
besitzen, 5 Prozent der erflogenen Punkte abgezogen.

Aus Stuttgart
Stuttgart , 20 ^ ni . (Dis Oper im Kleinen

Haus .) Am Sonntag , den 30 . Juni wird das Große Haus
der Württ . Staatstheater geschlossen, weil die Bühne einem
grundlegenden Umbau unterzogen werden mutz. Vom 1 .
Juli ab spielt die Oper aus der Freilichtbühne vor dem Gro¬
ßen Haus bzw . im Kleinen Haus und zwar bis zum 8 . Juli
abwechselnd mit dem Schauspiel , das an diesem Tag in die
Ferien geht . — Im weiteren Verlauf des Juli sind in der
Oper und zwar im Kleinen Haus noch zwei Neuerscheinun¬
gen geplant : am Freitag , den 5. Juli die Erstaufführung
der bekannten und bewährten Eduard Künneke -Operette
„Der Vetter aus Dingsda " und , voraussichtlich Mitte Juli ,
die Erstaufführung der Oper „Lerxes " von Georg Fried¬
rich Händel . Wie bereits angekündigt , findet am Samstag ,
den 22 . Juni , abends 8 Uhr auf der Freilichtbühne vor dem
Großen Haus zum ersten Mal eine Aufführung von Verdis
Oper „Der Troubadour " statt .

Ehrenarbeitsdienstführer . Am Mittwoch fand
im Hospiz Viktoria die Beleihung des württ . Ministerpräsi¬
denten und Kultministers Mergenthaler und Ministerialdi¬
rektors Dill mit der Würde eines Ehrenarbeitsdienstführers
statt . Im Speisesaal versammelten sich die Führer des Eau -
stabes und die Führer der Arbeitsgruppen zu einer schlich¬
ten Feier . Eauarbeitssührer Alfred Müller gab seiner
Freude darüber Ausdruck , zwei verdienten Kämpfern der
Bewegung , die von jeher Freunde des Arbeitsdienstes wa¬
ren und dieser Schule der Nation ihre Förderung zuteil
werden ließen , die Ernennungsurkunden des Reichsarbeits -
fiihrers übergeben zu können . Ministerpräsident Mergen¬
thaler erhält damit das Recht , die Tracht eines Gauarbeits -
fiihrers , Ministerialdirektor Dill die Tracht eines Arbeits -
siihrers zu tragen . Ministerpräsident Mergenthaler und Mi¬
nisterialdirektor Dill dankten für die Ehrung .

Eoang . Gesellschaft . Am Dreieinigkeitsfest beging
die Evang . Gesellschaft Stuttgart ihre 105 . Jahresfeier mit
einem Festgottesdienst in der Stiftskirche . Die eindrucksvolle
Predigt von Stadtdekan Dr . Lempp - Stuttgart rief auf zu
glaubensvoller unverzagter Weiterarbeit . Einen Ueberblick
über das umfassende Arbeitsgebiet der Evang . Gesellschaft
mit ihren nahezu 20 Arbeitszweigen und einem Mitarbei¬
terstab von 140 Männern und Frauen gab der reichhaltige
Jahresbericht von Pfarrer Schosser . Orgelspiel und Gesänge
des Chores der Stadtmissionare verschönten die gehaltvolle
Feier .

Unfälle . In einem Hause der Rosenbergstraße wurde
am Mittwoch eine 28 Jahre alte Frau in der Küche ihrer
Wohnung tot aufgefunden . Es liegt Gasvergiftung vor . —
In einem Fabrikanwesen der Schwabstraße erlitt der 56
Jahre alte Nachtwächter bei seinem Rundgang einen Schlag¬
anfall . Der Tod trat nach wenigen Augenblicken ein . —
Am Donnerstag morgen entstand in einem Hause der Karl -
straße in Kaltental ein Kaminbrand . Das Feuer wurde
von der Feuerwache 1 gelöscht. Der verursachte Schaden ist
bedeutend .



Aus dem Lande
Tübingen, 20 . Juni . (Dekane an der Universi¬

tät .) Der Reichs- und preußische Minister für Wissenschaft ,
Erziehung und Volksbildung hat an der Universität Tü¬
bingen ernannt : Prof . Dr . Bebermeyer zum Prorektor ;
Prof . Dr . Weiser zum Dekan der evang . - thoel. Fakultät ;
Prof . Dr . Eeiselmann zum Dekan der kath . - theol. Fakultät ;
Prof . Dr . Kreller zum Dekan der rechts - und wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fakultät ; Prof . Dr . Dold zum Dekan der
medizinischen Fakultät ; Prof . Dr . Kroh zum Dekan der
philosophischen Fakultät ; Prof . Dr . Lehmann zum Dekan
der naturwissenschaftlichen Fakultät .

Tübingen, 20 . Juni . (Todesfall .) Am Dienstag ver¬
schied hier nach kurzer Krankhcheit im 93 Lebensjahr Univ .-
Professor i . R . Dr . Alexander v . Brill . Seine Vaterstadt
war Darmstadt . Nachdem er 9 Jahre an der Technischen
Hochschule in München gewirkt hatte , wurde er 1884 an die
Universität Tübingen berufen , wo er bis zu seiner Pen¬
sionierung lehrte . Brill war ein Mathematiker ersten Ran¬
ges.

Kirchheim u. T., 20 . Juni . (V o l k s m u s i k t a g .) Nicht
weniger als 01 Kapellen werden bei dem vom 29 . Juni bis
1 . Juli hier stattfindenden Volksmusiktag ihre Weisen hören
lassen . Man wird sie beim Wertungsspiel und bei Massen¬
chören bewundern können. Die Kapellen kommen aus den
Kreisen Nürtingen , Eßlingen , Göppingen und Geislingen .

Zell u. A., OA . Kirchheim, 20 . Juni . (Ehrenur¬
kunde des deutschen Gemeindetages . ) Die
Ehrenurkunde des Deutschen Eemeindetages wurde Bürger¬
meister Christian Hoyler , hier , für mehr als 30jährige
Dienstzeit übergeben . Er steht im Alter von nahezu 62 Jah¬
ren und wurde im Jahre 1901 zu unserem Ortsoorsteher ge¬
wählt .

Schwab. Gmünd , 20 . Juni . (70 Jahre alt .) Am 22.
Juni kann der Geheime Regierungsrat Pros Dr . Ing . e.
h . Karl Haußmann in stiller Zurückgezogenheit seinen 70 .
Geburtstag begehen. 1910 solgte er einem Ruf an die Techn .
Hochschule Berlin . 1920 trat er in den Ruhestand . Als das
Vaterland 1914 in Gefahr war , zog Eeheimrat Dr . Hauß-
mann als ein Mann , der längst über die Wehrpflicht hin¬
aus war , mit einer nach Hunderten zählenden Schar von
Studenten , die er als Kriegsfreiwilliger um sich gesammelt,
zur Kaserne des Regiments von LUtzcw, und mit seiner neu
erstandenen Schar junger Lützower als Gemeiner ins Feld.

Sontheim, OA. Heidenheim , 20. Juni . (Die Landes¬
wasserversorgung baut . ) Am Dienstag ist wieder
ein größerer Transport Arbeiter aus der Heidelberger Ge¬
gend hier eingetroffen . Die Leute kommen aus einem Not¬
standsgebiet und werden hier beim Erweiterungsbau der
Landeswasserversorgung beschäftigt.

Heidenheim , 20 . Juni . (Berufung .) Ministerpräsident
Göring hat den von hier gebürtigen Alfred Räuchle, zur
Zeit am Stadttheater in Zürich, an die Preußischen Staats¬
theater in Berlin und Cassel als ersten Lyriker und jugend¬
lichen Heldentenor auf drei Jahre verpflichtet.

Rottweil , 20 . Juni . (Ehrung .) Zur Feier des 40jäh -
rigen Dienstjubiläums von Landgerichtspräsident Koch in
Rottweil versammelten sich sämtliche Beamte des Landge¬
richts. Oberlandesgerichtspräsident Küstner gab einen
Ueberblick über die 40jährige Laufbahn von Landgerichts¬
präsident Koch, wobei er besonders seiner Tätigkeit am
Landgericht Tübingen , am Oberlandesgericht Stuttgart
und seiner sechsjährigen Tätigkeit als Präsident des hiesigen
Landgerichts gedachte . Er verlas ein an Landgerichtspräsi¬
dent Koch gerichtetes Schreiben des Führers und Reichs¬
kanzlers , in dem dem Jubilar für seine hervorragenden ,
wertvollen und treuen Dienste für Reich und Staat Dank
und Anerkennung ausgesprochen wurden .

Tuttlingen , 20 . Juni . (F r e i z e i t l a g e r .) Das erste
Freizeitlager für Jungarbeiterinnen wurde auf Burg Wil¬
denstein geöffnet. Mit vieler Mühe sind die Räume im
Westturm zur Aufnahme der Gäste zubereitet worden . Der
andere Teil der Jugendherberge muß für den Wanderver¬
kehr freigehalten werden . Rund 40 Mädchen aus der Ge¬
gend von Pfullingen und Nürtingen fanden gastliche Auf¬
nahme .

Oberstdorf , 20 . Juni . (Eine Jahnhlltte .) Der Gau
Schwaben der Turner hat bei Hirschegg im Walsertal eine
Schi - und Urlaubshlltte erworben , die am 22 Juni offiziell
eingeweiht werden soll . Die Hütte trägt den Namen Jahn¬
hlltte und ist von Oberstdorf aus über Hirschegg zu errei¬
chen .

Aus dem Gerichtsfaal
Ein jüdischer Mädchenschänder

Magdeburg , 20 . Juni . Vor dem Magdeburger Schwurgericht
fand Vas schändliche Verbrechen des Juden Hirschland, des Lei¬
ters einer Magdeburger Privathandelsschule , ihre gerechte
Sühne . Seit etwa zehn Jahren hatte sich der Jude Hirschland
an Schülerinnen vergangen . Bei dem jetzigen Termin wurden
sechs Fälle behandelt . Einen geradezu fürchterlichen Eindruck
machte auf das Gericht das Tagebuch des Angeklagten über seine
Ausschweifungen in den letzten beiden Jahren . Man nimmt an,
daß die übrigen Tagebücher vernichtet worden sind . Nach zwei¬
tägiger Verhandlung verurteilte das Magdeburger Schwurge¬
richt den Angeklagten wegen Sittlichkeitsverbrechens an Schü¬
lerinnen in fünf Fällen zu einer Gesamtstrafe von zehn Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde gegen
den 39 Jahre alten bisher noch unbestraften Angeklagten die
Anordnung der Sicherungsverwahrung ausgesprochen. Die Erre¬
gung in Magdeburg ist naturgemäß sehr groß. In einer über¬
füllten Kundgebung in der Magdeburger Stadthalle sprach der
Hauptschriftleiter des „Stürmer "

, Karl Holz , über den Fall
Hirschland und seine Bedeutung .

Wandererroefen in WSrllemberg
Stuttgart , 19. Juni . Am 1 -1. Juni fand die jährliche Mitglie¬

derversammlung des Vereins zur Förderung der Wanderar¬
beitsstätten statt . Der Vorsitzende , Oberregierungsrat Mailän¬
der, erstattete den Rechenschaftsbericht über das abgelaufene
Jahr 1934,35 . Hiernach wurden in den 43 Wanderarbeitsstätten
333 009 Verpflegungstage gegen 371741 im Vorjahr gezählt . Es
ist also ein Rückgang der Gäste zu verzeichnen. Das Hauptkon¬
tingent bilden die Wanderer im Alter von 50 bis 60 Jahren .
Die jugendlichen Wanderer unter 20 Jahren sind fast ganz ver¬
schwunden , ein Erfolg der Maßnahmen der nationalsozialistischen
Regierung . Ein weiteres erfreuliches Zeichen im Wandererwe -
jen ist die starke Abnahme der Zahl der ungeordneten Wande¬
rer infolge des energischen Kampfes der Polizeibehörden gegen
Bettel und Landstreicherei. Ueber 400 arbeitsscheue Elemente ,
die bei den volizeilichen Razzien in Württemberg sestgenommen

worden sind , befinden sich nöch im Arbeitshaus . Da und dort
wird über den verschleierten Vettel in Form des Hausierhan¬
dels mit minderwertigen Gegenständen geklagt . Die Polizeibe¬
hörden sind jedoch angewiesen , auch gegen diesen getarnten Bet¬
tel rücksichtslos vorzugehen . Der Verpflegungsaufwand in den
43 Wanderarbeitsstätten im abgelaufenen Rechnungsjahr betrug
363 431 RM . ( im Vorjahr 390 600) . Die Eisenbahnfahrtkosten
beliefen sich auf 21289 RM . Wanderscheine wurden 5098 (im
Vorjahr 6657 ) ausgegeben . Diese mußten in 125 Fällen entzo¬
gen werden . 17 Kreisverbände haben die Verköstigung in eigene
Verwaltung übernommen . Das Winterhilfswerk hat im Winter
durch Abgabe von Schuhen und Kleidungsstücken in dankenswer¬
ter Weise zusätzliche Hilfe geleistet. Die Zahl der Wanderar¬
beitsstätten — 43 — ist die gleiche geblieben.

In der sich anschließenden Aussprache trat in grundsätzlichen
Ausführungen Bürgermeister Ettwein -Stuttgart für eine noch
stärkere Säuberung der Landstraße ein . Die arbeitsunwilligen
wie auch die arbeitsunfähigen Wanderer müßten noch mehr wie
seither in geeignete Anstalten und Arbeitslager gebracht wer¬
den. In der Mitgliederversammlung wurde dem weitgehend zu¬
gestimmt und dabei neben der restlosen Ausschöpfung der vor¬
handenen Möglichkeiten eine Verschärfung der gesetzlichen Be¬
stimmungen als wünschenswert bezeichnet .

Die neueste elektrische SchnellzirgslokoWMe
der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft

Am Dienstag gab die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft durch
ihr Reichsbahn -Zentralamt München der Presse Gelegenheit ,
eine ihrer jüngsten technischen Errungenschaften kennen zu ler¬
nen : Die neueste elektrische Schnellzuglokomotive der Reichsbahn
E 18, beförderte einen nahezu 400 Tonnen schweren Schnellzug,
das sind zehn D -Zugwagen in der bisher unerreichten Fahrzeit
von 2 Stunden 17 Minuten von München nach Stuttgart und
von 2 Stunden 19 Minuten von Stuttgart nach München . Die
neue elektrische Lokomotive entwickelte Leistungen , wie sie bis¬
her von keinem anderen Triebfahrzeug erreicht wurden . Sie ist
im Stands , dauernd eine Leistung von 4000 PS ., eine Stunde
lang 4400 PS ., eine Viertelstunde lang 4800 PS . und vorüber¬
gehend ( für Beschleunigungsperioden ) sogar eine Leistung von
6000 PS . aufzubringen . Dabei wiegt die gesamte Maschine nur
109 Tonnen . Dank dieser großen Leistungsfähigkeit konnte der
Zug auf der sechs Kilometer langen Eeislinger Steige mit der
für die Strecke zugelassenen höchsten Geschwindigkeit von 70 Ki¬
lometer befördert werden . Da bei Fahrgeschwindigkeiten von
ISO Kilometer der Luftwiderstand bereits einen erheblichen Ein¬
fluß hat , erhielt die neue Lokomotive Stromlinienform . Die Lo¬
komotive besitzt vier Treibachsen und an den beiden Enden je
eine Laufachse. Jede Treibachse wird durch einen besonders im
Rahmen gelagerten Motor angetricben , der sich bei der höchsten
Geschwindigkeit der Lokomotive mit 1300 Umdrehungen in der
Minute dreht . Der elektrische Teil der Lokomotive, wie z . B . die
Stromabnehmer , der Hauptschalter , der Umspanner ( früher
Transformator genannt ) , die Fahrmotoren , die Fahrsteuerung
usw. stellt das Ergebnis einer langjährigen Entwicklungsarbeit
dar . Damit der Lokomotivführer seine Aufmerksamkeit restlos
der Strecke widmen kann , wurde die Fahrsteuerung so durchge -

. bildet , daß für die Regelung der Zugkraft und der Leistung der
gesamten Lokomotive nur mehr ein einziger kleiner Hebel zu be¬
dienen ist . Selbstredend sind weitgehende Sicherheits - und Kou-
trolleinrichtungen vorgesehen, die dem Lokomotivführer auch
noch so geringfügige Unregelmäßigkeiten im Maschinenraum und
an den Bremseinrichtungen anzeigen .

Die Lokomotive wurde unter der Bauleitung und nach den
Richtlinien des Reichsbahn -Zentralamtes München von der All¬
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft Berlin gebaut und stellt zur
Zeit das leistungsfähigste Fahrzeug der Deutschen Reichsbahn
dar . Neben dieser, hauptsächlich für gebirgiges Gelände gebauten
Maschine ist eine weitere für lange Flachlandstrecken geeignete
Lokomotive mit einer Höchstgeschwindigkeit von 180 Kilometer
in Entwicklung .

Bei einem Imbiß im Stuttgarter Hauptbahnhos hieß Präsi¬
dent Honold von der Reichsbahndirektion Stuttgart die Teil¬
nehmer an der Fahrt in der schwäbischen Landeshauptstadt will¬

kommen . Dann sprach noch der Leiter des Reichsbahn -Zentrak-
amts München, Präsident Emrich , über die neueste elektrische
Lokomotive der Reichsbahn und erwähnte , daß die Fahrtdauer
auf der Strecke München— Stuttgart von 3 ^ Stunden vor dem
Krieg und 4 Stunden nach dem Krieg auf 2 ^ Stunden mit der
heutigen Fahrt herabgedrückt wurde . Für die Münchner und

i Berliner Gäste fand noch eine Rundfahrt durch Stuttgart statt
l und nach drei llhr trat der Sonderzug wieder die Rückfahrt

nach München an .

Kleine MMMm M§ aLer Welt
Hinrichtung . Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Im

Strafgefängnis Berlin - Plötzensee ist der 1900 geborene
s Erich Sehlke hingerichtet worden , der vom Schwurgericht in
! Berlin wegen Mordes in zwei Fällen zur zweimaligen To-
i desstrafe verurteilt worden ist . Der Verurteilte hatte im
! Juni 1934 seine tags zuvor von ihm geschiedene Ehefrau
j und sein dreieinhalb Monate altes Kind überfallen und
s durch Beilhiebe getötet.

Reichsbahn -Ausstellung in Nürnberg am 14. Juli . Die
; Eröffnung der Reichsbahn - Ausstellung in Nürnberg findet
! am 14 . Juli statt . Für die Jubelfeier der Deutschen Eisen-
j bahnen in Nürnberg ist der 13 . Oktober in Aussicht genom¬

men .
Francois -Poncet bei Laval . Der französische Botschafter

! in Berlin Francois -Poncet ist am Donnerstag von Mini -
> sterprästdent Laval empfangen worden.
! Japanische Botschafterkonferenz in Paris . Der japanische
i Außenminister Hirota hat den japanischen Botschafter in
: London , Baron Matsudeira , beauftragt , Ende nächster
! Woche in Paris die Konferenz der japanischen Botschafter

unter seinem Vorsitz zu eröffnen,
j Erdbeben in Australien und auf Malta . Aus Australien
s wird ein leichtes Erdbeben gemeldet. In den ördlichen Vor-
! städten von Melbourne wurdeir mehrere Häuser durch die
s Erdstöße beschädigt . Die Insel Malta wurde am Mittwoch
: gleichfalls durch ein leichtes Erdbeben betroffen.
! Autobusungliirk in Spanien . Ein schweres Autobusun -
! glück ereignete sich zwischen Valencia und Sagunt . Drei

Personen wurden getötet , 14 Personen wurden so schwer
verletzt, daß sie in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußten .

Zwölf Tote bei der Flucht der chinesischen Kanonenboote.
Wie erst jetzt bekannt wird , sind bei der Flucht der beiden
chinesischen Kanonenboote „Haischen " und „Haitschi " Fehl¬
schüsse des „Haischen " in das. Wohnhaus des Zollamtes und

> in eine Hütte gegangen . Dabei wurden zehn Zollbeamte und
i zwei Zivilisten getötet.

Rundfunk
Programm de» Reichssender» Stuttgart

Samstag , 22 . Juni :
10 .15 „Wir spielen „Altvater Eagack, Fangerles und Verstecken"
12.00 Nach Berlin : „Buntes Wochenende"

. ^ „13.15 Nach Berlin : „Buntes Wochenende" '
15 .00 Aus Karlsruhe : Hitlerjugendfunk
15 .30 „Eine Wattwandcrung "

: 16 .0 Aus Köln : „Der frohe Samstag -Nachmittag "
s 18.00 Achtung ! Achtung ! Sie hören den „Tonbericht der Woche "
! 18 .30 Aus Frankfurt : „So helfen sie der Saar "
! 19 .00 Aeltere Tanzmusik

20 .10 Nach Breslau : „Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei
der Hand"

22 .20 Aus Heidelberg : Einweihung der Thingstätte Heidelberg
23 .00 Wir bitten zum Tanz

! 24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.
! Herausgeber uvd Verlag ! Buchdruckerei und Zeitungsverlag Wildbader Tagblatt
! Wildbader Badblatt, Wildbad im Schrvarzwald <Inh . Th . Gack ) DA . 5. Sä . 750
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 2 giiltig .
i>

Deutsches Zugen-fest
1935

in Wildbad am 22 .-23 . Juni 1935 .
Es finden folgende Veranstaltungen statt :

1 . Sportliche Wettkämpfe der Jugend auf dem Sport-
platz in Wildbad :

am Samstag ab 2 Uhr nachmittags für die 10—14
Jährigen aus Wildbad mit Sprollenhaus und
Enzklösterle (einschl . Jungvolk und Jungmädel ) ;

am Sonntag ab 7 Uhr vormittags für die 15—18
Jährigen aus WiDbad mit Sprollenhaus , sowie
Calmbach und Enzklösterle (elnschl. Hitlerjugend
und BdM ) .

An den Wettkämpfen am Sonntag sollen sich auch die¬
jenigen Jugendlichen 'beider Geschlechter zwischen 15 und 18
Jahren beteiligen , die nicht schon als Angehörige der Hitler¬
jugend oder des BDM dazu eingestellt find . Meldungen
spätestens am Sonntag früh 7 Uhr auf dem Sportplatz oder
vorher auf dem Meldeamt im Rathaus bis Samstag mit¬
tag 12 Uhr.

Zutritt hat Jedermann . Ms Ausweis gilt das besondere
Festabzeichen . Es wird durch die Schule und auf dem Sport¬
platz um 10 Pfennig verkauft.

2 . Sonnwendfeier auf dem Sommerberg am Sonntag ,
abends S Uhr.

Voraus geht die Ausgabe der Siegernadeln an die Wett-
k-ampfsieger.

Die Bergbahn befördert die Teilnehmer , auch die bloßen
Zuschauer, ab 7 Uhr unentgeltlich auf den Sommerberg und
zurück . Die unentgeltliche Rückfahrt gilt nur vom Schluß
der Veranstaltung an . Der letzte Bergbahnwagen fährt
um 12 Uhr. Die Angehörigen der an der Feier teilneh¬
menden Gliederungen marschieren in ihren Abteilungen auf
den Berg . Den Heimweg nehmen auch die Gliederungen
mit der Bergbahn , aber erst im Anschluß an die Abbeför¬
derung sämtlicher übrigen Teilnehmer .

Die sämtlichen Volksgenossen , auch die Kurgäste, werden
zu 'den Veranstaltungen eingeladen .

Der Bürgermeister .
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP .

Der Leiter des Ortsausschusses für das Deutsche
Jugendfest .

c-cu? lCz/c/boc / 24 c/nc/
snsks/7 M ?/ c?c// Assc/ab, s -?§s/) c/sr stockt
/ ?c//6cc, c/nc/ s/n/r/s ^/s/ ? c/ss c?//s/ ?
<?-7s/sn /ün sc//s /nsc/nck/zcHs Ascrunkc/nc/ , woss/bsk

§ /c/cS//'cHs c-sn/sb/sn .

Zs/ / //? ^ //c/boc/
6/ ?/'ac?§ o, ^ /nsn/ '^a.

KMSII 8 r . MtlSktit
Samsicig und Sonntag

Schlachttag
wozu freund ! emladet WW . WUtj.

RKEWÜI 55
xs !l>5ltstigsr WsxclivvIIs!,
wsscbt uncl blsicbk xsikxt -

täiig , xcboni c!!s Wsxciis,
srxstzt cüs llsssnblsicbs

2506rsmvi 500O >smm

- . 24 -. 45

SM. MM .
Samstag , den 22 . Juni

von 5 Uhr ab

Kuhpeisch
Pfd . 45 Pfg .

1814 M 1815
Sämtliche Schulkameraden u .
- KameradinnendesIahrgangs
1914 und 1915 , sowie die
Hotelangestellten der Jahr¬
gänge 1914 und 1915 treffen
ich zu e ner

isthaus Zur Rost , am
kreitaa , den 21 . Ium 1935,

abends 8 .30 Uhr .
Mehrere Schulkameraden.

iLllüesüllktiiester
W «

lsteilaL , 2l . lluni
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